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146 Literarische Berichte nd Anzeigen-
Mettre rapport tentation d’Adam ei tentation de Jesus, implıque e comi)ré-hension des ?Ancıen le Nouveau Testament. (Y”est POourquo1Steiner de nombreuses ce probleme tres discute Au  e sıecles.
Admettre N correspondance rapport la tentation d’Adam eit celle

de Jesus, C’est tond admettre uNlEe cert4aine theologie de l’Hiıstoire. Etudier Vexe-
Zese de I1a tentatıon che7z les Peres, cC’est ONC 2USS1 degager leur theologie de l’his-
tolre. Entre le Marcıonisme ONt le discontınu exclut preparation de la
nouveaute apportee Dal le Christ le judeochristianisme Ont le P tellement
contıinu meconnait la nouveaute donnee Christ, ‚si“t'ue\ la SAaMMC des solu-
t10NS adoptees Par les Autfeurs de 1a grande Eglise.

La tentatıions de Jesus AauUss1ı POUrFr les Peres U1l signıfıcation CONCETNANT les Ad  O“
les et l’Eglise: elle indique leur combat leur 4ANNOMNCEC leur victolire Hinale.

els SONT quelques u11ls5 des themes qu’evoque l’interpretation patrıst1ıque du recıit
de la tentatıon GJUC Steiner, yrace a son etude cCONsScCIeNCIEUSE EL approfondie,
grace 1a rigueur de methode, magıstralement mM1S$s umiere ans SOM bel
VUVIAaSC. Aınsı par le biais de V’exegese de l’Ecriture aboutit CIl plein GeNiFE de la
theologie des Peres!

Strasbourg Benoit

Edeltraut Sta1imer: Dıe Schrift ‚De SPpIirıitu SAMCFO* VO Dıdymus
dem lınden N Alexandrien. Eıne Untersuchung E: altchrist]l Lıte-

un Dogmengeschichte Theol. Dıss München) München (Kommissıion:
Buchhandlung Zink) 1960 AT E:3 S kart. BA
Eıne Kette VON unglücklichen Umständen hat die lıterarısche Hinterlassenschaft

des seiner Zeit (T 398) berühmten Leıters der alexandrinischen Katecheten-
schule Didymus des Blinden 1n Mitleidenschaft SCZOSCNH. Viele VO seinen Schrit-
ten siınd verlorengegangen, andere sind 1U noch 1n lateinıscher Übersetzung erhalten.
Dieser Mangel zuverlässıgen Informationsquellen einerseıts und die Tatsache
andererseits, da{s Didymus se1INeESs ÖOrıigenismus 1m Jahre 553 MIt dem Anathem
belegt wurde, haben der Annahme geführt, Dıdymus se1 eher ein Epigone der
Kirchenväter des ahrhunderts als eın orıgineller Dogmatiker SCWESECN.Edeltraut Staimer hat sich MI1t dieser Dissertation VOTSCHOMMECN, Licht aut
die dogmengeschichtliche tellung des Didymus VO Alexandrien werfen auf-
orund VO  s} dessen Schrift „De Spiırıtu SAnctO-. die 1Ur ın der lateinıschen Über-
SCIZUNS des Hiıeronymus vorliegt. Di1e Arbeit gliedert sich 1n reı Hauptteıile. Der

eıl (S 1st vorwiegend philosophisch-philologischen Charakters. Die
erf greift die wichtigsten in „De Spirıtu Sancto“ autftauchenden erm1ın1ı heraus
und versucht, iıhre Bedeutung nach dem Zusammenhang <zlären Da ber diese
Worte LUr ıne lateinısche Übersetzung des Hıeronymus darstellen, geht die ert. ın
ıhrer Voruntersuchung weiter un versucht, die griechischen Vorlagen des Didymuswiederherzustellen. Interessante Betrachtungen ber Stilıstik, Schriftzitierungen
Exegese 1n e Spiırıtu Sancto“ runden diesen el ab Im zweıten eıl (> 39—-116)sıch die ert mıiıt der dogmatischen Auswertung der Trinitätslehre des Dıdymus1n seiner erwähnten Schrift auseinander. Vor allem untersucht S1e, WwW1e Didymus mit
dem yroßen Dilemma seiner Zeıt „Wesenseinheit-Proprietäten“ tertig wird. Dabeı
kommt S1C Zzu dem Ergebnis, die Schrift „De Spirıtu Sancto“ sel den Begınn der
pneumatologischen Kämpfe VOT dogmatisch schon ausgereifte Werke w1e „Adversus
Eunom1i1um“ des Basılius (um 364) tellen. Als ein Verdienst des Didymus se1
allerdings anzusehen, da{fß die ogische Regel „gleiche Tätigkeiten gleiches Wesen“
auf alle Tel Personen gemeınsam ausgedehnt habe, um deren Jeiches Wesen
erschließen Diese dogmatische Analyse 1STt der Ausgangspunkt, U1l die Schrift „De
Spirıtu Sancto“ (3 eil 117—-172) dogmengeschichtlich richtig einzuordnen. Diıeses
Ziel versucht die ert. erreichen, iındem S1e dieses Schriftstück mi1t anderen ELWa
gleichzeitigen Werken VO Orthodoxen un Haeretikern konfrontiert, die eine Ühn-
lıche Problematik aufweisen. Das Ergebnis dieser Gegenüberstellung nd die Heran-
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1471Ite Kirche
ziehung biographischer VZeugnisse der Kiédxenhistoriker Rufın, Palladius, Sokrates
un: S5S0Zz0menos führt schließlich die ert dem Schluß, daß dıe Abfassungon„De Spiırıtu Sancto“ 1n die Jahre 255—3558 verlegen 1ISEt.

Alleın schon I1 der ematiık wıird sicher der vorliegende Beıtrag Beachtung
be1 Patrologen un! Dogmenhistorikern inden Es 1St ber nıcht EFE der lobenswerte
Versuch, dıe dogmengeschichtliche Stellung des Didymus 1in seiner Schrift „De
Spiritu Sancto“ aufzuklären,; W as diese Arbeit besonders wertvoll macht, sondern
VOL allem die Streng wissenschaftliche Methode, mıt der diese durchgeführt worden
1SE. Dıie ert 1St nıcht der eichten Versuchung erlegen, die Aussagen des Didymus
aufgrund eines modernen, dogmengeschichtlich anachronistischen SchemasS
tcCH; WwW1e beı derartıgen Untersuchungen leider oft der Fall iSt. Sie hat vielmehr
die nach dem Nicaenum entstandene pneumatologische Problematik VOTL Augen DGr
habt, ULLI1 den Gedankengang un die Beweisführung des Didymus möglichst objektiv
wiedergeben können. Dabei hat sSIe siıch nıcht gescheut, die Hılte der Philologie
1n Anspruch nehmen. Al das spricht für die Zuverlässigkeit der NIt ihrer Unter-
suchung erzielten Ergebnisse. Reın typographisch betrachtet Aßt dennoch dıe Arbeıt
EIV  N  as 2711 wünschen übrig, iınsbesondere W as die Wiedergabe der griechischen Texte
angeht.

Es ware csehr begrüßen, W ECI111 dıe Vertasserin in Anschlufß diese gyediegene
Einführungsarbeit die längst ersehnte kritische Ausgabe VO „De Spirıtu Sancto“ 1n
Angriff nahme.

Bonn de Santos Otero

EtatO Lana: Due Capıtoliı Prudenzıan1ı. La biografia. La cronologıa
D  « La poetica. e  — Verba Sen10rum 2 Rom (Editrice Studium) 1962 N
107 SI kart IT 1500
In der vorliegenden Abhandlung geht VO  - den Gedichten Aaus, die das (es

samtwerk des Prudentius rahmen, der draefatio und dem epilogus. Wiährend der Vft
1mM ersten eıl se1ıner Untersuchungen die Probleme erortert, diıe durch den biogra-
phischen Abrifß der draefatio aufgegeben werden, wird 1mM zweıten Teil anhand der
gCNANNTLEN Gedichte dıe Frage nach dem Selbstverständnis des Dichters gestellt.

Es lıegt 1in der Natur der Sache, da{ß 1mM ersten eıl die bisherigen Forschungs-
ergebnisse MI mehr der wenıger starken Modifikationen wiedergegeben werden.
Eınen iınwandfreien Fortschritt stellt die Deutung VO  e ordıne proxımo praei. 21
dar Miıt diesem Ausdruck umschreıbt Prudentıius das Amt, das 1mMm ienste des
aısers einnahm. Schon Bergman hatte 1n dieser Wendung eine Periphrase VO:  3

pProxıimatus gesehen, ber durch seine Erkliärung „Prudentius wiırd ZU) ‚Ge-
heimrat‘ befördert“ den Tatbestand verunklärt.! Im Anschluß die Ausführungen
on En{ßlin ber proxımus ” vermaßg. L.die wahre Bedeutung dieser Aufgabe VeOEI-

deutlichen MI1t ihr hat Prudentius auf seine Tätigkeit als einer der Fans-
höchsten Beamten der kaiserlichen $CYiNLA hingewlesen. Anderes hätte dagegen kürzer
behandelt werden können, der stringente Indizienbeweıs, da der Dichter Aaus

Calagurris gebürtıg 1STt (4 War doch bereıits Rodriguez 7zwöltf Jahre auf-
erund der leichen Argumente diesem Ergebnis gelangt.? Dahingestellt bleiben
mufß der Versuch 3S die praef. 16  R angedeutete Statthalterschaft des Pruden-
t1Us ın der VO: einem , corrector verwalteten Provınz Savıa lokalisieren 16 f_.)

*J. Bergman, Aurelius Prudentius Clemens, der orößte christliche Dichter des
Altertums (Dorpat 43

PW (1957); 1034
I. Rodriguez in der Einleitung der Prudentiusausgabe VO:  - Guillen

Rodriguez 1n der „Biblioteca de utores Cristianos“ Madrıd 19530; Sn emerkt
Anm Z Z den für Calagurris als dem Geburtsort des Dichters rechenden Ar-

_ gumenten: In SsOstenute nche dal Rodriguez“. Danach wird Leser kaum
vermuten, alle durchschlagenden Argumente von 1E Beweisführung bereits be1odriguez en Und doch 1St 1es der Fall
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